
Wem kann man überhaupt noch vertrauen, wenn nicht
einmal mehr Priestern?
Ich erinnere mich noch genau an diesen Abend in Köln. Es war in der Vorweihnachtszeit 2010, und ich
war mit einem hochrangigen Mann der katholischen Kirche in Deutschland zum Essen verabredet. Ein
Hintergrundgespräch „unter Drei“, wie man das in Journalistenkreisen nennt. Wir saßen in einem kleinen
italienischen Lokal an der Aachener Straße, tranken wunderbaren Wein aus Sizilien, aßen Pasta und
Fisch. So ein wenig Einstimmung auf das kurz bevorstehende Weihnachtsfest, der Geburtstag unseres
Herrn Jesus Christus, dachte ich. Im Nachhinein fehlte am Menü nur ein herrlich duftender Bratapfel mit
Rosinen, Nüssen und Marzipan als Dessert, dann wäre der Abend kulinarisch perfrekt gewesen.

Doch Weihnachtsstimmung kam nicht auf, denn nach ein paar Minuten privaten Geplänkels kam der
Mann gegenüber zur Sache. Gerade waren einzelne schlimme Fälle von sexuellem Missbrauch
Schutzbefohlener in katholischen Schulen und Kinderheimen bekannt geworden. „Das ist nur eine kleine
Spitze des Eisbergs“, sagte mein Gesprächspartner und griff zu seinem Weinglas. „Da kommt eine
Lawine auf unsere Kirche zu von einem Ausmaß, das Du dir nicht einmal vorstellen kannst!“

Wir redeten den ganzen Abend nur über dieses Thema. Er erzählte mir von Ermittlungsakten, die er
eingesehen hatte, vom Leid der Kinder, deren Eltern dieser 2000 Jahre alten Institution blind vertraut
hatten. Wem, wen nicht einem katholischen Priester kann man seine Kinder anvertrauen? So fragten wir
uns und redeten und redeten. Hängt dieses schlimme Thema mit dem Zölibat zusammen, der
Ehelosigkeit von katholischen Klerikern? Unfug, denn 90 Prozent der sexuellen Übergriffe auf Kinder,
geschehen in der Familie und dem Bekanntenkreis. Da gibt es kein Zölibat, aber Missbrauch jede Menge.
UndwWie groß wird der Schaden für die Institution Weltkirche sein, und was wird mit dem Pontifikat des
deutschen Papstes Benedikt XVI?

Nein, es war kein unbeschwerter Abend wie einige Male zuvor. Keine Witzchen über den ein oder
anderen Monsignore, kein Austausch über all die unappetitlichen Machtspielchen in der
Bischofskonferenz. Der Abend war bedrückend, einfach nur bedrückend. Als dann später all der Dreck
öffentlich wurde, die schrecklichen Enthüllungen aus katholischen Einrichtungen rund um den Globus,
da habe ich immer wieder an dieses Abendessen in Köln gedacht. So auch heute Nachmittag, als ich mich
journalistisch mit den schlimmen Vorgängen beschäftigen musste, die sich im katholischen Jungenheim
für schwer Erziehbare nahe München ereignet haben sollten. Vor vielen Jahren, aber das macht es ja
nicht besser.

Ich habe ein emotionales Verhältnis zu meiner Kirche, in der ich als Kind nicht sozialisiert und in die ich
nicht hineingeboren wurde. Und ich stehe fest in meinem  Glauben, den ich vor etwa 30 Jahren entdeckt
habe. Damals folgte ich der ungeheuren Faszination des polnischen Papstes Johannes Paul II. Und bis
heute bin ich ein Teil der Kirche Jesu, gläubig, demütig – ok, ich gebe zu, das mit der anderen Wange, die
man hinhalten soll, wenn man geschlagen wird, das macht mir zu schaffen, denn es widerspricht meinem
Naturell. Aber das ist ein anderes Thema.
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Was ist Ihnen sagen will: ich kenne inzwischen so unglaublich viele wunderbare Christen – katholische
wie evangelische – , die ihren Glauben ernstnehmen und leben. Für die das tägliche Gebet zum Tag
dazugehört wie Brot und Kaffee am Morgen. Als ich 2016 einen schweren Herzinfarkt erlitt, war der
erste Besucher bei mir auf der Intensivstation ein katholische Priester, den ich seit vielen Jahren kenne.
Mein Freund Felix hatte ihn angerufen, um zu erzählen, was passiert war. Und er ließ alles stehen und
liegen und raste zum Krankenhaus, um mir beizustehen. Das werde ich ihm nie vergessen. Ich könnte
hier zwei Stunden weiterschreiben über viele schöne Dinge und unglablich viel Gutes, was die Kirche
Christi leistet auch heute. Über wunderbare Priester und Ordensleute, über Laien in der Gemeindearbeit
und bei den Sozialdiensten. Nein, die Kirche Jesu ist kein Sündenpfuhl, sie ist nicht Satans Spielwiese. 
Aber sie ist schwer angeschlagen durch das Wirken wirklich böser Menschen, Menschen, die ich
abgrundtief verachte für das, was sie sind und was sie getan haben.
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